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Vorwort

E in Märchen abends auf der Bettkante erzählt oder vorgelesen: 
ein schönes Ritual, das der Seele Nahrung schenkt und ein 

Band zwischen Eltern und Kindern knüpft. Aber dann sitzen Sie da 
mit einem Buch auf dem Schoß und fangen an zu blättern, und alle 
Märchen scheinen mindestens fünf Seiten lang zu sein. Aus dieser 
Erfahrung heraus und aus meiner Arbeit als Märchenerzählerin 
in Kindergärten und Seniorenheimen ist dieses Buch entstanden.

Kurz sind sie, diese Märchen, aber schön und gehaltvoll wie län-
gere Märchen und in einer Bildsprache erzählt, die die Phantasie 
anregt. Die ausgesuchten Volksmärchen aus aller Welt sind nicht 
nur für Kinder; sie sprechen auch Erwachsene an. Denn sie erzäh-
len Geschichten, die Jung und Alt angehen: von dem, was zählt im 
Leben, von der Suche nach dem Glück, von unseren Wünschen, 
Träumen und Sehnsüchten.

Weil sich im Kindergarten die Zuhörer noch nicht und im Al-
tenheim nicht mehr so gut und lange konzentrieren können, wartet 
das Buch auch hier auf seinen Einsatz. Und Erwachsenen bieten 
diese Märchen kurze Auszeiten, die Möglichkeit, aus dem Alltag 
abzutauchen und sich etwas Gutes zu tun; als Bettlektüre können 
sie ins Reich der Träume geleiten.  Als Anregung sind die Märchen 
mit einem Sternchen gekennzeichnet, die sich besonders für die 
Jüngsten eignen (ab ca. 4 Jahre). Welches Märchen für welches 
Kind passt, hängt natürlich von der Entwicklung und Persönlichkeit 
des Kindes ab, von der Situation und den Lebensumständen, und 
dies einzuschätzen bleibt in der Verantwortung von Ihnen, liebe 
Erzähler und (Vor-)Leser.

Und nun wünsche ich Ihnen eine gute Reise in die Welt der 
Märchen ...

Michaela Brinkmeier
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Das Ei, das immer 
größer wurde *

E in Mann hatte elf Söhne. Der Jüngste aber war der Sohn 
der zweiten Frau. Wie nun der Mann alt war und sein Ende 

nahen sah, da rief er seine Söhne zu sich. Und er vermachte jedem 
der zehn älteren Söhne drei Rinder.

Dem Jüngsten aber übergab er ein kleines Ei. Und er trug ihm 
auf, es draußen, weit weg vom Kraal**, aufzubewahren. Und jeden 
Tag sollte er dem Ei vorsingen. »Oh-oh, Venda, Venda ...«

Der jüngste Sohn ging nun jeden Tag zu seinem Ei und sang 
ihm vor: »Oh-oh, Venda, Venda ...« Und das Ei wuchs und wuchs. 
Bald war es größer als eine Hütte. Aber es wuchs immer noch. 
Da bekam der jüngste Sohn Angst vor dem Ei und kletterte auf 
einen Baum, wenn er ihm vorsang. Aber er sang weiter: »Oh-oh, 
Venda, Venda ...«

Endlich, als er eines Tages wieder sang, da platzte das Ei und 
heraus kamen Tiere jeglicher Art: Rinder, Schafe und Ziegen. Da 
baute sich der jüngste Sohn seinen eigenen Kraal. Und er lebte 
glücklich darin.

Märchen der Venda aus Südafrika

** afrikanisches Runddorf

Märchen vom Wachsen und Werden



 Märchen vom Wachsen und Werden 11

Die Maus, die sich  
fledermauste *

E s war einmal eine Maus, die war ihr altes Leben müde. Sie 
dachte: »Ich bin zu alt für dieses Mauseleben; meine Beine 

sind schwer und wollen mich nicht mehr tragen.« Und sie be-
schloss: »Es ist an der Zeit, dass ich mich verwandele.«

Die Maus überlegte: »Was soll ich werden? Ich möchte meine 
Wege im Dunkeln finden, ohne dass man mich sehen kann. Soll 
ich vielleicht eine Schabe werden? Ach nein, man würde mich 
verachten und zertreten. Soll ich eine Schlange werden? Ach nein, 
man würde mich fürchten und hassen. Ich weiß: Ich will eine 
Fledermaus werden! Dann fliege ich durch die Nacht und fresse 
reife Bananen!«

Da begann die alte Maus, sich zu fledermausen: Sie klammerte 
sich mit dem Schwanz und den Füßen an einen Zweig, und so 
hing sie mit dem Kopf nach unten, wie es die Fledermäuse tun. 
Doch da bekam sie einen Schluckauf. Das hörte eine Fledermaus, 
die daherflog: »Was machst du denn da? Du willst dich wohl über 
mich lustig machen?« »Nein«, sprach die Maus, »ich will mich 
fledermausen.«

Die Fledermaus betrachtete sie und sagte: »Aber wir Fleder-
mäuse haben keinen Schwanz.« Da warf die Maus ihren Schwanz 
ab und hielt sich nur noch mit den Füßen fest. Die Fledermaus 
betrachtete sie und sagte: »Aber wir Fledermäuse haben Flügel!« 
Da reckte und streckte sich die Maus und dehnte und dehnte ihre 
alte Haut – bis ihr Flügel wuchsen.

Da flog die Fledermaus zu ihrem Volk und sagte: »Stellt euch 
vor, was ich gesehen habe: Dort hinten im Baum, da hängt eine 
Maus, dich sich fledermaust. Lasst sie in Ruhe, damit sie sich 
verwandeln kann!« Die Fledermäuse riefen: »Eine Maus, die sich 
fledermaust! Das müssen wir sehen!«, und flugs waren sie hinge-
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flogen. »Und, Maus?«, fragte die Fledermaus, »ist deine Verwand-
lung schon gelungen?« »Ich habe mich verwandelt, und ich möcht’ 
für mein Leben gern fliegen«, sagte die Maus, »aber ich trau mich 
nicht.« Da sprach die Fledermaus: »Fürchte dich nicht, los, fliege! 
Es ist wunderschön!« Die alte Maus aber zitterte, hielt sich fest 
und blieb hängen. »Ich werde dich das Fliegen lehren«, sagte die 
Fledermaus, »hab Vertrauen! Breite deine Arme aus, schwinge 
deine Flügel, und dann lass dich fallen. Und du wirst sehen: Du 
kannst fliegen!«

Da spannt die Maus ihre Flügel aus, schwingt sie, lässt los – und 
fliegt! Die Maus fliegt! Sie ruft: »Es ist wunderschön!« und fliegt 
davon durch die Nacht.

Ob sie Bananen findet? Viele Bananen! Und die reifen, die frisst 
sie. Wenn du einmal in den Nachthimmel schaust und alles ganz 
still wird, kannst du sie vielleicht sehen, die Maus, die sich fleder-
mauste. Doch die Augen der Menschen können sie nur schwer 
finden. Sie aber sieht dich, auch im Dunkeln.

Märchen der Caxinauá-Indianer aus Brasilien
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Momotaro

V or langer Zeit lebte einmal ein armes Ehepaar, das war 
alt geworden und hatte keine Kinder. Eines Tages wusch 

die Frau Wäsche am Fluss. Da trieb auf dem Wasser ein schöner 
großer Pfirsich daher, rund und rosig. Freudig griff sie danach 
und hob ihn auf für daheim, denn sie dachte an ihren Mann, der 
sollte auch davon bekommen. Vorsichtig schnitt der Mann den 
Pfirsich in zwei Hälften. Da sprang daraus ein kleiner Knabe 
hervor. Die beiden freuten sich, denn nun hatten sie endlich einen 
Sohn. Sie nannten ihn Momotaro, Pfirsichjunge.

Momotaro wuchs zu einem schönen Jüngling heran. Nun wollte 
er den Eltern ihre Liebe danken und sie aus ihrer Armut befreien. 
Da hatte er einen Traum: Er fuhr übers Meer nach Onigaschima, 
der Insel der bösen Geister. Der Sage nach lag dort, verborgen in 
einer Höhle, ein gewaltiger Schatz. Doch kein Mensch traute sich 
auf die Insel, denn dort hausten die Oni, und ihr Oberhaupt be-
wachte den Schatz. Im Traum aber besiegte Momotaro die bösen 
Geister und fand den Schatz.

Als er erwachte, übte er sich in den Kampfkünsten, denn er 
wollte sich für die Reise rüsten. Dann ging er zu den Eltern und 
sagte, dass er nach Onigaschima wolle. Die beiden waren bestürzt, 
dass sie ihren Jungen verlieren sollten. Sie weinten und baten, er 
möge sein Vorhaben aufgeben. Doch Momotaro sagte: »Im Traum 
kamen mir die Götter zu Hilfe!« Da dachten sie daran, dass sie 
dank der Götter den Pfirsich fanden und Momotaro bekamen, 
und sie vertrauten darauf, dass die Götter ihm gnädig blieben. 
Momotaro rüstete sich zum Abschied, und die Eltern bereiteten 
eine Menge köstlicher Klöße, die gaben sie ihm mit auf die Reise.

Nach einer Weile kam ihm ein Hund entgegen, der sprach: 
»Lass mich mit dir ziehen, ich will dir treu dienen, wenn du mir 
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von deinen köstlichen Klößen gibst.« Momotaro erfüllte ihm den 
Wunsch, und so zogen sie gemeinsam weiter. Da begegnete ihnen 
ein Affe, der sprach: »Ich will dir helfen, wenn du mir von den 
köstlichen Klößen gibst.« Momotaro gewährte es, und dem Affen 
schmeckten sie so gut, dass er seinen Freund, den Fasan, herbeirief, 
damit er davon koste. Da bat auch der Fasan: »Nimm mich mit, 
ich will dir beistehen.« Und so zogen sie dem Meer entgegen. 
Dort fanden sie ein Boot, doch es lag weit im Wasser, an einen 
Pfahl gebunden. Der Affe wusste Rat: »Hund, trage du mich auf 
deinem Rücken zum Boot, dann kann ich das Tau lösen, und wir 
können es gemeinsam holen.« Und so gelangten sie zur Insel.

Der Fasan fand den Eingang der Höhle. Momotaro zerschlug 
die eiserne Pforte, trat ein und staunte. Er hatte einen finstern, 
grausigen Ort erwartet, und nun fand er sich in einem hell glit-
zernden Palast wieder. Hier sollte das Oberhaupt der bösen Geis-
ter hausen? Gemeinsam mit den Gefährten fand er das Gemach. 
Doch als er darauf zuschritt, erschienen unzählige Kobolde, die 
wollten ihn daran hindern. Momotaro aber schlug um sich, bis sie 
die Flucht ergriffen, und er gelangte hinein. Als der Oni ihn sah, 
wurde er zornig und rief nach seiner Dienerschar, doch niemand 
ließ sich blicken. Momotaro schlug kräftig auf ihn ein. Der Affe 
aber sah, dass der Oni stärker war, da sprang er ihm flugs auf den 
Rücken und hielt ihm die Augen zu, sodass er Momotaro nicht 
sehen konnte; der Hund biss den Oni in die Beine, und der Fasan 
hielt draußen die Dienerschar fern und pickte jedem, der sich in 
die Nähe wagte, die Augen aus. Schließlich bat der Oni um sein 
Leben. Momotaro sprach: »Es sei dir gewährt, wenn du mir den 
Schatz gibst.« Da befahl der Oni seiner Dienerschar, sie solle 
alles ins Boot schleppen. Und so kehrten Momotaro und seine 
Gefährten mit dem Schatz heim.

Die Eltern freuten sich, als sie ihren Sohn glücklich und ge-
sund wiedersahen. Nun hatten sie Gold, Silber und Edelsteine in 
Hülle und Fülle, und so konnten sie ohne Sorge leben. Momota-
ros Ruhm verbreitete sich im ganzen Land. Das hörte auch eine 
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wunderschöne Prinzessin, die in einem großen, schönen Garten 
wohnte, und sie wünschte ihn sehnlichst zum Gemahl. Der Fasan 
erzählte es Momotaro. Und so heiratete er die Prinzessin, und sie 
lebten lange und glücklich miteinander. Auch den alten Eltern 
waren noch viele Jahre in Glück und Frieden vergönnt. Und die 
drei Gefährten, der Hund, der Affe und der Fasan, hielten Mo-
motaro bis an sein Ende die Treue.

Märchen aus Japan
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Das Dohlenmädchen

E s war einmal eine Frau, die wünschte sich ein Kind, doch was 
sie auch versuchte, sie bekam keins. Sie fragte alte Frauen um 

Rat, sie ging zu Hexen, es nützte alles nichts. Da betete sie zu 
Gott, er möge ihr doch ein Kind schenken, und sei es eine Dohle! 
Und da gebar sie eine Dohle.

Die Frau aber war glücklich. Sie dachte: »Gott hat mir diese 
Dohle geschenkt, damit ich etwas habe, was mir lieb ist.«

Die Dohle wuchs heran. Als die Mädchen ihres Alters began-
nen, die Wäsche am Fluss zu waschen, sprach sie zur Mutter: »Ich 
will auch Wäsche waschen, lass mich gehen!« Da belud die Mutter 
den Esel mit der Wäsche und setzte die Dohle obenauf, und sie 
ritt den Fluss hinunter, an eine verborgene Stelle. Dort aber streif-
te sie ihr Dohlengefieder ab, und da war sie ein wunderschönes 
Mädchen. Sie begann, die Wäsche zu waschen, und da hatte sie ein 
Kleid an, das war von reiner Seide. Als sie die Wäsche zur Hälfte 
gewaschen hatte, trug sie ein Kleid von Silber. Und als sie fertig 
war, da trug sie ein Kleid, das war ganz aus Gold. Dann aber zog 
sie wieder ihr Dohlenkleid an.

Der Sohn des Zaren saß am Flussufer und sah das alles. Da 
ging er zum Zaren und sagte: »Vater, ich will mich verheiraten, 
ich will eine Dohle zur Frau nehmen.« Der Zar verwunderte sich: 
»Warum willst du eine Dohle zur Frau, wo du so viele Zarentöch-
ter haben kannst?« Doch der Zarensohn bestand darauf: »Ich will 
nur sie, die Dohle, und keine andere.« Der Zar redete vergeblich 
und gab schließlich nach. Da hielten der Zarensohn und die Doh-
le Hochzeit. Im Brautgemach aber legte sie das Dohlenkleid ab, 
und da war sie das schönste Mädchen im ganzen Reich. Doch am 
Morgen streifte sie ihr Dohlenkleid über, und da war sie wieder 
eine Dohle. Der Zarensohn erzählte der Zarin davon. Die wollte 
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es mit eigenen Augen sehen, und sie sagte, er solle in der andern 
Nacht die Türe offen lassen, damit sie hineinschlüpfen könne. Das 
tat der Sohn, und so sah die Zarin ihre schöne Schwiegertochter. 
Da nahm sie rasch das Dohlenkleid und verbrannte es. Nun war 
das Dohlenmädchen auch am Tag eine Frau.

Nach einer Weile kam ihre Mutter an den Zarenhof. Sie lief 
ihr entgegen und rief: »Mutter! Liebe Mutter!«, und umarmte 
und küsste sie. Die Mutter aber verwunderte sich über die Frau in 
Samt und Seide, die schöner war als die Sonne, und sagte: »Meine 
Tochter ist eine Dohle. Wo ist sie?« »Ich bin es, ich bin deine 
Tochter! Ich war eine Dohle, doch nun bin ich es nicht mehr.« 
»Gut, meine Tochter!«, sprach die Mutter und umarmte sie, »aber 
warum hast du mir nichts gesagt? Und warum hast du das Doh-
lengefieder bei mir nicht abgelegt?« Da sprach die Tochter: »Dir 
hat Gott eine Dohle geschenkt – wie du es dir gewünscht hast. Ich 
aber gehöre nun einem anderen und bin die Frau des Zarensohns. 
Und eine andere war es, die mein Dohlenkleid verbrannte. Hättest 
du es getan, so wäre ich gestorben.«

Mit dem Zarensohn aber teilte sie ein langes Leben in Glück 
und Freude.

Märchen aus Serbien
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Wie die Fische 
auf die Welt kamen *

I n jenen Zeiten, als die Welt noch jung war, gab es noch 
keine Fische. Tag für Tag saß ein alter Indianer am Fluss 

und schaute ins Wasser. Und Tag für Tag war er traurig, denn er 
sehnte sich danach zu fischen. Eines Tages ging er in den Urwald 
und suchte Blumen, viele Blumen: blaue, rote, gelbe, weiße, aller 
Art. Er ging an den Fluss und warf sie ins Wasser. Da wurden 
die Blumen Fische, viele Fische: blaue, rote, gelbe, weiße, aller 
Art. Und seitdem fischen die Indianer.

Märchen der Bororo-Indianer aus Brasilien
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Das Kätzchen 
und die Sahne *

E s war einmal ein junges Kätzchen, das sah in einer Ecke des 
Bauernhofs einen Bottich mit Sahne stehen. Da dachte es 

sich: »Wenn ich nur einmal, nur ein ganz klein wenig, daraus 
schlecke, so wird es schon keinem auffallen«, sprang auf den Rand 
des Bottichs und beugte sich hinunter. Doch da rutschte es ab 
und plumpste mitten in die Sahne.

Es strampelte, suchte Halt und wollte wieder herauskommen. 
Aber so sehr es sich auch bemühte, es wollte nicht gelingen. Das 
Kätzchen rutschte immer wieder an der Wand des Bottichs ab 
und konnte keinen Boden unter die Füße bekommen, denn es 
war viel, viel Sahne in dem Bottich. Es drohte unterzugehen. 
Aber das Kätzchen gab nicht auf. Es strampelte verzweifelt 
weiter und redete sich selbst gut zu: »Ich – gebe – nicht – auf, 
ich – gebe – nicht – auf.«

Und mit einem Mal war da etwas unter seinen Pfoten, etwas 
Hartes, und es ruderte nicht mehr nur ins Leere. Von diesem 
Funken Hoffnung angespornt, strampelte die kleine Katze mit 
neuer Kraft weiter; und dieses Etwas wuchs und wuchs, je mehr 
sie in der Sahne strampelte, bis es schließlich so groß war, dass 
sie endlich wieder Halt fand und mit einem großen Satz heraus-
springen konnte. Und wie das kam? Das Kätzchen hatte aus der 
Sahne Butter gemacht.

Märchen aus Deutschland

Märchen voller Wunder und Wandel


